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IN WORT UND BILD 635

er auf bie Stelle: „Sehet aber uitb prebigt unb fpredjet:
Das Himmelreich ift nafje herbeigefontmen. fötadjet bie Hran»
len gefttnb; reiniget bie (tlusfäfcigen; treibet bie Deufet aus.
Untfonft babt ihr es empfangen; umfottft gebet es aucl).
3f;r Tollt nicht (Soib, noef) Silber, nod) Grs in euern ©iir»
teln fjaben, and) feine Dafdje sur Sßegfafjrt, and) uidjt
suiei 9töde, feine Sdjube, audj feinen Steden; benit ein
Arbeiter ift feiner Speife wert." Oiefe 333orte tarnen über
ifjn loie eine Offenbarung. „Das will id)!" rief er, unb itt
jener Stuitbe tat er bas (Hrmutsgelübte. Er hielt es bis
an fein Hebensenbe. fötinoriten, — bie ©eringften — nannte
er feine Orbensbrüber. 3IIs if>m ber (Bifdjof uoit (Jfffifi bie
fötüljfalen eines Hebens obne (Befifc oor dfugen. hielt, ant»
xuortete ihm 8rrait3: „Herr, hätten wir Coûter, fo brauchten
wir 9Baffen, fie 311 oerteibigen; beim fie allein finb bie
Quelle aller 3wiftigfeiten unb 33ro3effe, unb oft genug
lomrnt babei bie Siebe 311 ©oft unb 311m fftädjftcit 311 furs;
besfjalb wollen wir feine irbifdjen ©ilter."

Die ffiefd)id)tc ersählt, wie ber Orben ber Settier ober
ötausisfancr fid) rafdj liber gatts (Suropa oerbreitete. Sie
(Bewegung trug eine elementare Straft in fid). 9Jtait glaubte
erft, bah fie ftarf genug fein werbe, bie Hirdje 001t allen
ibnen anbaftenben fötän gein 311 reinigen. Oiefe Hoffnungen
erfüllten fid) nid)t. Die Hirdje batte ja gleid) 311 Einfang
ben Orben unter iljrc Sfittidjc genommen. So tonnte fid)
bie 5ötiitoriten=(Bewegung nid)t snr Härefie auswarfen, fie
tonnte nid)t erneuernb unb reoolutionierenb willen. 91 ad)
beiu Dobe bes Heiligen muhte fid) ber Orben unter bem
Owe! ber Ijicrnrdiifdjen Orbnnng 311 einem gefügigen fflSerf»

3eug ber fatfjolifcfjen Hirdje 3urüdbifben. Oie (Briibcr gaben
suleijt aud) bas ©eliibbe ber 3Irnuit auf unb grünbeten if)re
äuhere (H.rifteits auf einen wohlabgerunbeten ©efifj, fo wie
es bie aitbem geiftlicöen Orben taten. Das war »iclleidjt
ber ^fehltritt feines Hebens, bah fffrans tiadj 9lom ging
unb feine Sadje iit bie fiänbe bes (Papftes legte, Es gefdjal)
aus einer 311 groben Demut heraus.

Die Hirdje, als eine auf materiellen (Befih gegrünbete
incufdjlidje Einrichtung, tonnte nicht bie Hüterin ber 3beafe
eines 3raii3 001t ÎIffifi fein. gratis bleibt trots ber Hanoni»
fierung burd) bie Hirdje ber flatenheilige. Stanbljaft wehrte
er fid) 311 fleb3eiten gegen bie ihm angebotenen SPrioilcgicn
ber Huric: „3d) bitte (Sott um fein fPrioilegium; es fei
beim um bas, feines 311 haben, Ehrfurdjt gegen alle föienfdjen
311 hegen unb fie gentah unferer 9tegel, mehr burd) 33or=

bilb als burd) (Jkebigt 311 befeljren." 9tod) alle groben 93c»

wegungen fiitb 0011 Haien ausgegangen; aber alle finb oer»
fanbet, wenn bie öffentlidje föiadjt fie itt fid) aufnahm.
Das fpredjenbfte (Beifpiel ift bas Ehriftentuiu felbft, bas feine
reinigenbe Straft oerlor, als Honftantin es sur Staats»
religion erhob.

Siebenhunbert 3ahre finb feit beut Dobc bes Heiligen
oerf(offen- Die gleichen Aufgaben finb heute geftellt, wie
fie $rait3 oon 5Iffifi 3ur Ehre (Sottes glaubte löfen 311

miiffen. Oie ibteufdjljeit ift mehr nod) als bamals oerftridt
in Egoismus unb ©ewinnfucht, in Hab unb Hampf. Eut»
fdjeibettber noch beherrfdjt ber 33efitj unb befjerrfdjt bas ©elb
alle menfd)lid)en (Berljältniffe. Unb wenn bas heutige 3talicn
bei! (Pooerello jebt mit SJ3ruttf unb ©epränge oerehrt itt
feinen golbftrohenben Hirdjen, wenn ÖJtuffolini beut Hlofter
San Francesco in îtffifi Schenfungctt macht ooit Staates
wegen, fo föitnen wir uns ber (öorftellung bes „(Bettlers"
nicht erwehren, ber aus bem Dopfe bie gefdjenften Speife»
refte löffelt unb lädjelnb jebes Hob unb jeben Hohn ab»

wehrt für all bie (ffiunber ber Hiebe, bie er an dlus»
fähigen unb Elenben getan hat.

(Uber auch wir anbern, bie wir fein 3mperiunt aufrichten
unb feine (ötadjtfdjübe häufen wollen, um anbern unferen
(Eßilleu auf3U3wiitgen, wir biirfen nidjt oergeffen, bah es

leichter ift, fromme ©eften 311 niadjen, als mit feinem Heben

für eine 3bee eiti3uftehen, wie ber Heilige oon dtffifi es

getan. Oas Sun ift noch 311 allen 3eiteit entfdjeibenb ge»

700. Codestag Sranz oon Jlfi'ifi. Oer Ikiltge Sranz mit dem losgekauften Cämmlein.
(Denkmal in JUfifi).

wefen, nicht bas (Befennen allein. Oiefe StBahrljeit wollen
wir aus beit ffilodenftängen ber 3ubelfeiern heraushören,
um fie — cid), wie fo oiefe, oiele anbete fötale — im
mittag wieber 3U oergeffen... H.B.

S)te roalfte 5mtbe, wie fte ber ^eilige
oerftonb.

91 n einem SBintertage ging bçr heilige 2rrait3isfus mit
(Btuber Heo oon (Perugia uad) „fötaria 31t ben Engeln".
Oie Halte war fo grofj, bah fie mit ben 3ähnen flap»
perten. t?ratt3isfus rief (Bruber Heo, ber etwas oor ihm
herging, unb fprad) 311 ihm: „O, (Bruber Heo, möge es

©ott gefallen, bah überall auf Erben bie fötinoriten ein
grobes (Beifpiel ber ©ottfeügfeit unb Erbauung geben; bod)
fdjreibe unb nterfe wohl, bah bas nod) nicht bie oollfoiu»
incite Srreube ift. 9fls ber heilige Sratt3isfus etwas weiter»
gegangen war, rief er ben (Bruber sunt 3wciteniual: „O,
(Bruber Heo, wenn bie .fötinoriten bie (Blinben fehenb matten,
bie Hrüppel heilten, bie böfen ©eifter austrieben, ben Sau»
ben bas ffiehör gäben, bie Höhnten gehen, bie Stuntmen
fpredjeit machten, ober, was noch oiel mehr bebeuten will,
bie Ootett uad) oier Dageit wieber ins Heben surüdfführten,
fdjreibe, bah audj bas noch nicht bie oollfommcne Ofreube ift."

ffitb abermals ging er etwas weiter unb rief: „0,
(Bruber Heo, wenn bie fötinoriten alle Spradjen, alle SBiffen»
fchaften, alle Sdjriftcu oerftänben, wenn fie weisfagen fönnten
unb offenbaren, itid)l nur bie 3ufiinftigen Oinge, fonbern
audj bie ©eljeimniffe ber ©ewiffett unb ber Seelen, fdjreibe,
bah aud) barin noch nicht bie oollfommene Srreube beftefjt."

Unb weiter frfjrciteitb, rief ber heilige fîraitsisfus aber»
uteris: „O, (Bruber Heo, bu Sdjäflcin ffiottes, wenn bie
fötinoriten bie Spradje ber Engel oerftänben, wenn fie ben
Hanf ber ©eftirne, bie Hräfte ber -pflanseu fenneten, wenn
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er auf die Stelle: „Gehet aber und predigt und sprechet:
Das Himmelreich ist nahe herbeigekommen. Machet die Kran-
ken gesund: reiniget die Aussätzigen: treibet die Teufel aus.
llmsonst habt ihr es empfangen: umsonst gebet es auch.

Ihr sollt nicht Gold, noch Silber, noch Erz in euern Gür-
teln haben, auch keine Tasche zur Wegfahrt, auch nicht
zwei Röcke, keine Schuhe, auch keine» Stecken: denn ein
Arbeiter ist seiner Speise wert." Diese Worte kamen über
ihn wie eine Offenbarung. „Das will ich!" rief er, und in
jener Stunde tat er das Armutsgelübte. Er hielt es bis
an sein Lebensende. Minorité», — die Geringsten ^ nannte
er seine Ordensbrüder. AIs ihm der Bischof von Assisi die
Mühsalen eines Lebens ohne Besitz vor Augen hielt, ant-
wartete ihm Franz: „Herr, hätten wir Güter, so brauchten
wir Waffen, sie zu verteidigen: denn sie allein sind die
Ouelle aller Zwistigkeiten und Prozesse, und oft genug
kommt dabei die Liebe zu Gott und zum Nächsten zu kurz:
deshalb wollen wir keine irdischen Güter."

Die Geschichte erzählt, wie der Orden der Bettler oder
Franziskaner sich rasch über ganz Europa verbreitete. Die
Bewegung trug eine elementare Kraft in sich. Man glaubte
erst, das; sie stark genug sein werde, die Kirche von alle»
ihnen anhaftenden Mängeln zu reinige». Diese Hoffnungen
erfüllten sich nicht. Die Kirche hatte ja gleich zu Anfang
den Orden unter ihre Fittiche genommen. So konnte sich

die Minoriten-Bewegung nicht zur Häresie auswachsen, sie

konnte nicht erneuernd und revolutionierend wirken. Nach
dem Tode des Heiligen muszte sich der Orden unter dem
Druck der hierarchischen Ordnung zu einem gefügigen Werk-
zeug der katholischen Kirche zurückbilden. Die Brüder gaben
zuletzt auch das Gelübde der Armut auf und gründeten ihre
äußere E.ristenz auf einen wohlabgerundeten Besitz, so wie
es die ander» geistlichen Orden taten. Das war vielleicht
der Fehltritt seines Lebens, das; Franz nach Rom ging
und seine Sache in die Hände des Papstes legte. Es geschah

aus einer zu großen Demut heraus.
Die Kirche, als eine auf materiellen Besitz gegründete

menschliche Einrichtung, konnte nicht die Hüterin der Ideale
eines Franz von Assisi sein. Franz bleibt trotz der Kanoni-
sierung durch die Kirche der Laienheilige. Standhaft wehrte
er sich zu Lebzeiten gegen die ihm angebotenen Privilegien
der Kurie: „Ich bitte Gott um kein Privilegium: es sei

den» um das, keines zu haben, Ehrfurcht gegen alle Menschen
z» hegen und sie gemäß unserer Regel, mehr durch Bor-
bild als durch Predigt zu bekehren." Noch alle großen Be-
wegungen sind von Laien ausgegangen: aber alle sind ver-
fandet, wenn die öffentliche Macht sie in sich aufnahm.
Das sprechendste Beispiel ist das Christentum selbst, das seine

reinigende Kraft verlor, als Konstantin es zur Staats-
religion erhob.

Siebenhundert Jahre sind seit dem Tode des Heiligen
verflossen. Die gleichen Aufgaben sind heute gestellt, wie
sie Franz von Assisi zur Ehre Gottes glaubte löse» zu
müssen. Die Menschheit ist mehr noch als damals verstrickt
in Egoismus und Gewinnsucht, in Haß und Kampf. Ent-
scheidender noch beherrscht der Besitz und beherrscht das Geld
alle menschlichen Verhältnisse. Und wenn das heutige Italien
den Poverello jetzt mit Prunk und Gepränge verehrt in
feinen goldstrotzenden Kirchen, wenn Mussolini den; Kloster
San Francesco in Assisi Schenkungen macht von Staates
wegen, so können wir uns der Vorstellung des „Bettlers"
nicht erwehre», der aus dem Topfe die geschenkten Speise-
reste löffelt und lächelnd jedes Lob und jeden Lohn ab-
wehrt für all die Wunder der Liebe, die er an Aus-
sätzigen und Elende» getan hat.

Aber auch wir andern, die wir kein Imperium aufrichten
und keine Machtschätze häufen wollen, um andern unseren
Willen aufzuzwingen, wir dürfen nicht vergessen, daß es

leichter ist, fromme Gesten zu machen, als mit seinem Leben
für eine Idee einzustehen, wie der Heilige von Assisi es

getan. Das Tun ist noch zu allen Zeiten entscheidend ge-

70a. coZestag Zc-ciiL von NW!. s,?,. heilige Srsn: m» dem losgeksusten LâmnNem.
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mesen, nicht das Bekennen allein. Diese Wahrheit wolle»
wir aus den Glockenklängen der Jubelfeiern heraushören,
um sie — äch, wie so viele, viele andere Male — im
Alltag wieder zu vergessen... IT IT

Die wahre Freude, wie sie der Heilige Franz
verstand.

An einem Wintertage ging der heilige Franziskus mit
Bruder Leo von Perugia nach „Maria zu den Engeln".
Die Kälte war so groß, daß sie mit den Zähnen klap-
perten. Franziskus rief Bruder Leo, der etwas vor ihm
herging, und sprach zu ihm: „O. Bruder Leo. möge es

Gott gefallen, daß überall auf Erden die Minorité» ein
großes Beispiel der Gottseligkeit und Erbauung geben: doch

schreibe und merke wohl, daß das noch nicht die vvllkom-
inene Freude ist. Als der heilige Franziskus etwas weiter-
gegangen war, rief er den Bruder zum zweitenmal: „O.
Bruder Leo, wenn die Minorite» die Blinden sehend machten,
die Krüppel heilten, die bösen Geister austrieben, den Tau-
ben das Gehör gäben, die Lahmen gehen, die Stummen
sprechen machten, oder, was noch viel mehr bedeuten will,
die Toten nach vier Tagen wieder ins Leben zurückführten,
schreibe, daß auch das noch nicht die vollkommene Freude ist."

llnd abermals ging er etwas weiter und rief: ,,O,
Bruder Leo, wenn die Minorité» alle Sprachen, alle Wissen-
schaffen, alle Schriften verständen, wenn sie weissagen könnten
und offenbaren, nicht nur die zukünftigen Dinge, sondern
auch die Geheimnisse der Gewissen und der Seelen, schreibe,
daß auch darin noch nicht die vollkommene Freude besteht."

Und weiter schreitend, rief der heilige Franziskus aber-
inals: „O, Bruder Leo, du Schäflein Gottes, wenn die
Minorite» die Sprache der Engel verständen, wenn sie den
Lauf der Gestirne, die Kräfte der Pflanzen kenneten, wenn
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fie alle Sdjdtie bet ©rbc 311 firtben mühten, roenn ihnen bie

Gräfte bet Sögel, Sfifdje, Diere, Stenfdjen, Säume, Steine,
Säuseln unb ©eroäffer offenbar mären, fcbteibe, bafi aucb
barin bie oolltommene greube nidjt beftebt."

Unb roieber ging ber beilige $ran3istus oorroärts unb
rief mit lauter Stimme: ,,£>, Sruber £eo, roenn bie Slino»
riten fo gut prcbigctt tonnten, bafi fie alle Ungläubigen
3um (Slaubctt ©brifti belehrten, fdjreibe, bafi audj bas nidjt
bie oollfontmene fffreube ift."

Släbrcub bicfes ©efprädjs batten fie fd)Oit mebr als
3toei Steilen 3uriidgelegt, unb Sruber fieo fprarf) mit Ser»
munberung 311 ibm: ,,Sater, id) bitte bid) um ©ottes mitten,
fage mir, morin beftebt bie oolllommene greubc?"

Unb ber beilige 3fratt3isfus antmortete ibm: „Sei
Slaria su ben ©ttgcltt roerben mir anflopfen, oon Segen
burdjnäfit, oon Kälte crftarrt, mit Sdjmutj bebedt, bem
Öungertobe nahe; menn bann ber Sförtner uns 3ornig
anlaffen mirb: ,2Ber feib 3br?' Unb auf unfere Sntroort,
,3tuci eurer Sriiber', ermibern follte, ,ibr lügt, ibr feib
3mei £aitbftreid)er, meldje bie Sielt betrügen unb bas
SImofen armer fieute fteljlen. 9Jlad)t end) fort oott biet!'
unb uns nid)t aufnebmen mirb, fotibem braufien fteben laffen,
3äbnetlappemb im Segen unb Sdptee, crftarrt, oerbungert
bis 311m Sbenb; roenn mir, alfo mibbanbelt tinb abgemiefeti,
alles gcbulbig ertragen, obne rniber ibn 3» murren, roenn
mir mit Demut unb Sartnbeqigteit baran beuten, bafi biefct
Sförtner uns in SMrflidjteit tennt, bafi ibn aber ©ott
alfo fpredjett beifit, 0 Sruber £eo, fdjreibe, bafi barin bie
ooltfominene fffreube beftebt Die bödjfte aller ber ©na«
ben unb ffiaben, roelcbc ber heilige ffieift feinen fjfrcuubett
gemäbrt, ift bie ©nabe, fidj felbft 311 befiegeu unb gern um
ber fiiebe ©brifti milieu ffltübfeligteit, Sdjattbe unb SUltfe»

banbluug 31t erbulben."
(9(uS ©nfiaticr „$a8 flefien beâ §T. fÇranj bon Wffifi.")

M — " '

06 3älgacf)crlt.
Sott Sans 3uttiger, 3ttigen.

(©ebtuü):

Der Sees bet fi la b'©bappc fdjrotcu oljui ties SJort
ufe3'beufdje. ©r bet ber ©bopf adje gba 11 ber Dotter
la rebe. Dä bet as e Sta gulte, mo ft) Sad) i alii Spitjli
ufc oerfteit. Sutnett ifd) er nib uf bs Stui gbeit gfi, menn
er öpperem bet mölle bs Stöfd) pube, u mi bet ne bert
biiren erger gfd)od)cn as ber Herr fPfabrer-

Sn't Sainittag nam 3'Sabe ttiäb bet ber Sees es Sure»
brot, 0rleifdjrufd)tig u ne Spterflafdje Srönnts i ne Soge»
d)orb npaclt u bs Stpnf, bs Stägbli, 311111 Slagnertuebt
gfdjidt, es foil ibm bie Sadjc go bringe. Dä bet bas

3üugli gno.
„SJerunt fdjidt er titer's?"
„Slill ber üfc öanefjti beigit uufgbaa!"
„3fdj fi nib bermärt gfi, mas i gmadjt ba ôettu, fäg

ein Sees be etttel Dantbeigifd) für bie ©uetfadj!" Un er
bet cm Sttjtti möllett es ffjalbfränfli gä.

„Sei, t barfs ttib näl)! Der Sur bets bifofjle!"
„3ättu, menu er's bifoble bet, be barf ig ibm nib bevmibcr

ft)!" feit ber Suebi, un er bet bas ©älbftiidi utuen i ©älb»
je del gftofje. ,,®u bäb etttel be bu ou 3'tuufigmale Danf!"

Siber ber ©fd)id)t mit etn ôattefjli bet me ber Sees
mängifdjt gfeb befume baden u nadjeftuune. ©r ifd) ftiller
roorbe gfi, as fiinfd), niemer bet räd)t gmiifit merittn.

©tu Seetbli ifd) es nilntme gans d)oufd)cr oordjo. „Sias
ifd) äd)t ou i bä Sees gfabre?" bet es 311 ft)tu 9Sa gfeit.
„Sias bä gättg befume multrummlet! — U be bet er e to=

riofe fittutt -^.'befdj nib gmertt? Sites roott er neu la
ttiadje! Da bet bie alti böl3egi ©id)te tttiiefee neu 3iugge
ba, mo met bod) cn nfegi bei- Kes Stoftbärerebli ifd) tneb
guet, u bs Slarieantti bet mer gfeit, er roölli nes neus
Särnerroägeli la titacbe — ifd) falb grab bs Sötigfd)tc?"

„Sab tte bod) tnadje!" git ibm ber ©obi Sfdjeib. „Ser
ifd) ©barrer, ttib ig, 11 ba reb ibm ttib brp. ©r mirb fdjo
roiiffe, rnas er maebt — ober morunt erfd) madjt!"

Der Sßagnerruebi bet fei e d)lt) nes Sdjiibeli ffiälbt
oerbienet ab ein Sees fälbs 3abr- U ttib gtttte bermit, atli
Sott bet er tto tteuis 001t ibm iiberdjo: e ©borb Soggen»
öpfel im ôeumonet, es fteffcli Stofd)t int .fjerbfdjt u menu
er unie mit etttett Uftrag ifd) d)o, ber Sees, fo bet er es
Srot ober es ©ranggelbei ober fo ttettis mitbrunge, nie ifd)
er mit lääre Sänge djo. U ber Suebi bet t'bm ttib ab»

groebrt — gob er äd)t gfpiirt bet, rnas ber Sur mit fijtte
Sad)e bet mölle? Dafj er e Sd)itlb bet möllen ab3af)Ic ber»

mit, u bod). ttib djöntte bet — bafi bas es ttieberfd) mal
ttumett es Sfläfdjterli ifd) gfi uf ft)s böfe ffiroüffe, mo tte
plaaget bet?

So möge, me bie 3tue Staune fdjo ft) friiubtlig gfi mit«
enangere, fie ft) enangere bod) ttie nad) d)o. Oeppis ifd)
beqroüfdje gfi — u bas, mo ber Sees gättg u gättg
time bet 3unt Suebi tribe, bet neu es niebersmal tune
furtgjagt.

3'fctfd)t bet ber Sees gmertt, bafi ibm altes niit ab«

treit. Das bet ft) Stofe, mo fdjo halben ifd) brod)tic gfi,
gatt3 bogen utt er ifd) fäbtber morben u bet ntüefic lige.

Der Dotter bet b'Sdjfle gfdjüttlet. „Krippe", bet er
gfeit, „Suebro u 2Hermi u Deetrinfe. Sdjidet cm ©is bs
Stägbli 311e tuer, i mill öppis rüfdjte, beruo gäbt ber ein
Sees alli Stuitg en Sefjlöffcl polt."

©s ifd) gäng roie böfer djo mit eut ©brantue. 2Bo=n«cr
bu afe fo bödji Sieber bet gba, bafi ber Dotter int Dag
bet 3rotiri tniiefee oerbt) d)o, u nten uf ein fiingesälg fdjo
gdjiiiunteret bet, er tuöili ftärbe, feit er einifdjt ante Stittag
3'mitts im 2ßebberett inne: „Seidjit tuer ber öeimeruebi!"

Die Ofrouc bei gnteint, er ftüriui ituttte fo i be fiebere,
bei tte trööfdjtet utt ihm aagä, bä Suebi fug ungermägs
11 djötni be, er folti ©ibult ba- 2Bo bu ber ©obi oerno
bet, bafj ber Sees mit eut Suebi mölli rebe, ifd) es ihm
roie nes £ied)t uufgattge. ©r ifdj ufe, bet tifig ber ©boli
aagfpanttet 11 bet ber Stagner 3tiedjc greidjt. Du bet er
alii 11s ber Stube gfdjidt, ttüme ber Suebi bet börfe bim
©brattftte blt)be.

Die 3tue bei e ©her 3ätne grebt, u mo ber Stagner
na tue ne Sung ifdj ufedjo, gan3 Ipsti uf be 3cie, ifd) ber
Sees t)gfd)Iafe gfi.

„Sias bet er mit ber mölle?" bet bs Sîarieantti gfragt.
„Sint — er bet mer ba tto tteuis gba 3'pridjte — er

mirb bers be fdjo fälber fäge!"
©It) bruuf ifeb ber Sees mite 3töäg d)o. S nienterem

bet er gfeit, rnas er betttt mit ettt Siagtter beig 3'rebe gba.
Sber int Slersett ifd) er sunt Souingärtner ©bräjebtiebl uf
©bildjeropl iiberen u bet c ftpff grobe ©birfdjibouitt bei«

briiitge. Dä ifd) im Suebis 3ätgliad)er gfetjt roorbe.
Der Sees bet ne fälber gfefet. Slo's ber ©obi gfeb

bet, ifdj er ilpn djo hälfe. Si ber gan3eit Dtrbit bei bie
31UCC jättte teis SBörteli mitenangere- grebt.

Sie bei ber Säumliftub gftellt, tittgsuttte Sdjmiren
i)gfd)lagen 11 mit Draht betfiir gforget, bafj e tes

fiüftli bs Säuntli d)öntti umfdjrpben ober ihm bs Stätuiuli
oerbräje- —

' jfjf!
Slo fie änbtlige ft) fertig gfi, ifd) ber Sees oor c

©obi 3itecbegftange, bei ber Sbte teuf ungeruedjesogen u

gfeit: „So, mir ifd) c Sätg ab!"
Der Srueber bet tte gfdjouet. Du bet er d)lt) mit ent

©bopf gttidt. Sttgerfd) bet er ttib 3'miiffe ta, bafi er ber
Sees pcrftangi, u bafi iefeett unie fÇribeu utt alles roie uor«
bär fug 3miifd)c ne. Das bet aber ber elter Srueber fd)o
beffigmäge djötttte inerte, mill ihm ber 05obi ifd) d)0 hälfe
bä Souttt fetje.

©tfd) es paar Dag fpeeter ifd) ber Slagucrrucbi uf
fps 3älgadjerli d)o u bet gfeb, mas gangen ifd). ©r bet
ttib öppe glädjlet, bbüetis: ft> Dubatpfpffen uusg^Iopfet bet
er, ifd) 00 eint Sei uf bs augere gättg es Sdjrittli mpterfd)
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sie alle Schätze der Erde zu finden mühten, wenn ihnen die
.Kräfte der Vögel, Fische, Tiere, Menschen. Bäume, Steine,
Wurzeln und Gewässer offenbar wären, schreibe, das; auch
darin die vollkommene Freude nicht besteht/'

Und wieder ging der heilige Franziskus vorwärts und
rief mit lauter Stimme: ,,O, Bruder Leo, wenn die Mino-
riten so gut predigen könnten, das; sie alle Ungläubigem
zum Glauben Christi bekehrten, schreibe, das; auch das nicht
die vollkommene Freude ist."

Während dieses Gesprächs hatten sie schon mehr als
zwei Meilen zurückgelegt, und Bruder Leo sprach mit Ver-
wunderung zu ihm: ,,Vater, ich bitte dich um Gottes willen,
sage mir. worin besteht die vollkommene Freude?"

Und der heilige Franziskus antwortete ihm: ,,Bei
Maria zu den Engeln werden wir anklopfen, von Regen
durchnäht, von Kalte erstarrt, mit Schmutz bedeckt, dem
Hungertode nahe; wenn dann der Pförtner uns zornig
anlassen wird: ,Wer seid Ihr?' Und auf unsere Antwort,
.Zwei eurer Brüder', erwidern sollte, ,ihr lügt, ihr seid

zwei Landstreicher, welche die Welt betrügen und das
Almosen armer Leute stehlen- Macht euch fort von hier!'
und uns nicht aufnehmen wird, sondern drauhen stehen lassen,
zähneklappernd im Regen und Schnee, erstarrt, verhungert
bis zum Abend; wenn wir, also mihhandelt ünd abgewiesen,
alles geduldig ertragen, ohne wider ihn zu murren, wenn
wir mit Demut und Barmherzigkeit daran denken, das; dieser

Pförtner uns in Wirklichkeit kennt, das; ihn aber Gott
also sprechen heiht, o Bruder Leo, schreibe, das; darin die
vollkommene Freude besteht Die höchste aller der Gna-
den und Gaben, welche der heilige Geist seinen Freunden
gewährt, ist die Gnade, sich selbst zu besiegen und gern um
der Liebe Christi willen Mühseligkeit, Schande und Mih-
Handlung zu erdulden."

(Aus Sabotier „Das Leben des Hl. Franz Vvn Assis!.")

»»» »»»I > ' »«»

Ds Iälgacherli.
Von Hans Zu Niger, Jttigen.

(Schluß)'
Der Nees het si la d'Chappe schroten ohni nes Wort

usez'heusche. Er het der Chops ache gha u der Dokter
ln rede. Dä het as e Ma gplte, wo si> Such i alli Spitzli
use oersteit. Ruinen isch er nid uf ds Mul gheit gsi, wenn
er öpperem het wölle ds Mösch putze, u mi het ne dert
düren erger gschochen as der Herr Pfahrer.

Am Namittag nam z'Aabe näh het der Nees es Pure-
brot, Fleischruschtig u ne Lpterfläsche Brönnts i ne Böge-
chorb ppackt u ds Stpni, ds Mägdli, zum Wagnerruedi
gschickt, es soll ihm die Sache go bringe. Dä het das
Züügli gno.

„Werum schickt er mer's?"
..Will der ttse Haneszli heigit uufghaa!"
,,Jsch si nid derwärt gsi, was i ginacht ha! Henu, säg

ein Nees de emel Dankheigisch für die Guetsach!" Un er
het ein Stmii wöllen es Halbfränkli gä.

,,Nei, i darfs nid näh! Der Pur hets bifohle!"
,,Iänu, wenn er's bifohle hel, de darf ig ihm nid dcrwider

sp!" seit der Nuedi, un er het das Gäldstücki umen i Gäld-
seckel gstosze. „Su hüb emel de du ou z'tuusigmale Dank!"

Sider der Gschicht mit ein Haneszli het nie der Nees
mängischt gseh desume hocken u nachestuune. Er isch stiller
worde gsi, as sünsch, meiner het rächt gmttszt werum.

Ein Beethli isch es nümnie ganz chouscher vorcho. „Was
isch ächt ou i dä Nees gfahre?" het es zu spin Ma gseit.
„Was dä gäng desume multrummlet! U de het er e ko-

riose Luun ^ hesch nid gmerkt? Alles wott er neu la
mache! Da het die alti hölzegi Eichte müesze neu Zingge
ha, wo mer doch en psegi hei. Kes Stoszbäreredli isch meh

guet, u ds Marieanni het mer gseit, er wölli nes neus
Bärnerwägeli la mache — isch salb grad ds Nötigschte?"

„Lah ne doch niache!" git ihm der Godi Bscheid. „Aer
isch Charrer, nid ig. u da red ihm nid dry. Er wird scho

wüsse, was er macht — oder worum ersch macht!"
Der Wagnerruedi het fei e chlp nes Schübeli Gäldt

verdienet ab ei» Nees sÄlbs Jahr. U nid gnue deriiiit, alli
Bott het er no neuis von ihm übercho: e Chorb Roggen-
öpfel im Heumonet, es Fesseli Moscht im Herbscht u weiin
er »nie mit einen Uftrag isch cho, der Nees, so het er es
Brot oder es Granggelbei oder so neuis mitbrunge, nie isch

er mit lääre Hänge cho. tt der Ruedi het ihm nid ab-
gwehrt gob er ächt gspürt het, was der Pur mit spue
Sache het wölle? Das; er e Schuld het wöllen abzahle der-
mit, u doch nid chönne het — das; das es niedersch mal
iiumen es Pflüschterli isch gsi uf sps böse Gwttsse, wo »e

plyaget het?
Vo wäge, we die zwe Manne scho si> früiidtlig gsi mit-

enangere, sie sp enangere doch nie nach cho. Oeppis isch

derzwüsche gsi — u das, wo der Nees gäng u gang
nine het zum Nuedi tribe, het neu es njedersmal »nie
furtgjagt.

Z'letscht het der Nees gmerkt, das; ihm alles nüt ab-
treit. Das het sp Stolz, wo scho halben isch brvchne gsi,

ganz bogen un er isch fählber worden u het müesze lige.
Der Dokter het d'Achsle gschüttlet. „Grippe", het er

gseit, „Nuehw u Werini u Teetrinke. Schicket em Eis ds
Mägdli zue mer, i will öppis rüschte, dervo gäht der em
Nees alli Stung en Aeszlöffel voll."

Es isch gäng wie böser cho mit em Chrankne. Wo-n-er
du afe so höchi Fieber het gha, das; der Dokter im Tag
het zwuri müesze verbp cho, u men uf em Lingezälg scho

gchnnnneret het, er wölli stürbe, seit er einischt ame Mittag
z'mitts im Wehberen inne: „Reichit mer der Heimeruedi!"

Die Froue hei gmeint, er stürnii nunie so i de Fiebere,
hei ne trööschtet un ihm aagä, dä Ruedi spg ungermägs
» chömi de, er solli Kidult ha. Wo du der Godi vcrno
het, das; der Nees mit em Nuedi wölli rede, isch es ihm
wie nes Liecht uufgange. Er isch use, het tifig der Choli
aagspannet u het der Wagner zueche greicht. Du het er
alli us der Stube gschickt, nüme der Nuedi het dörfe bim
Chrankne blpbe.

Die zwe hei e Cher zäine gredt, u wo der Wagner
»a me ne Rung isch usecho, ganz lpsli uf de Zeje, isch der
Nees pgschlafe gsi.

„Was het er mit der wölle?" het ds Marieanni gfragt.
„Mm — er het mer da no neuis gha z'prichte - er

wird ders de scho sälber säge!"
Glp druuf isch der Nees ume zwäg cho. A nienierem

het er gseit, was er denn mit em Wagner heig z'rede gha.
Aber im Merzen isch er zum Boumgärtner Chräjebüehl uf
Chilchewpl ttberen u het e stpff gros;e Chirschiboum hei-
brunge. Dä isch im Nuedis Zälgliacher gsetzt worde.

Der Nees het ne sälber gsetzt. Wo's der Godi gseh

het, isch er ihm cho hälfe. Bi der ganzen Arbit hei die

zwee zäme keis Wörteli mitenangero gredt.
Sie hei der Bäumlistud gstellt, ringsume Schwiren

pgschlagen u mit Draht derfür gsorget, das; e kes

Lüftli ds Bäunili chönni umschrpszen oder ihm ds Stämmli
verdräje. — ''"izK jKjffs

Wo sie ändtlige sp fertig gsi, isch der Nees vor e

Godi zuechegstange, het der Achte teuf ungeruechezogen u

gseit: „So. mir isch e Bürg ab!"
Der Brueder het ne gschouet. Du het er chlp mit em

Chops gnickt. Angersch het er nid z'wüsse ta. das; er der
Nees verstangi, u das; setzen unie Friden un alles wie vor-
här spg zwüsche ne. Das het aber der elter Brueder scho

dessigwäge chönne merke, will ihm der Godi isch cho hälfe
dä Boum setze.

Ersch es paar Tag speeter isch der Wagnerruedi uf
sps Zälgacherli cho u het gseh, was gangen isch. Er het
nid öppe glächlet, bhüetis: sp Tubakpfpffen uusgchlopfet het
er. isch vo eim Bei uf ds angere gäng es Schrittli wptersch
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